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Sicherheitspolitik

Der Islam aus historischer Sicht
Der Islam hat bereits in der ersten und zweiten Expansion die Welt
in Angst und Schrecken versetzt, gegenwärtig findet die dritte
Expansion statt. Die Elemente des Kampfes sind die gleichen geblieben.
Überlagert wird die kriegerische Ausbreitung des Islams in der heutigen
Zeit durch die friedliche Zuwanderung, die bis anhin ungekannte
Ausmasse angenommen hat.

Roland Beck

Der Islam hat seinen Ursprung im
7. Jahrhundert auf der Arabischen Halb-
insel, dem heutigen Saudi-Arabien, einem

hauptsächlich von Beduinen bewohnten

Steppen- und Wüstengebiet. Arabien war
zur damaligen Zeit kein vereinigtes Kö-
nigreich, sondern lag am Rande des Ein-
flussgebietes von Byzanz und Persien.

Mekka, die Heimat Mohammeds, hat-
te sich aufgrund seiner günstigen Lage an
der Weihrauchstrasse, die von Südarabien
nach Syrien verlief, zu einer blühenden
Handelsmetropole entwickelt. Moham-
meds Sippe, die Haschemiten, waren al-

lerdings eher ein ärmlicher Clan.
Obwohl auch zahlreiche Juden und

Christen auf der Arabischen Halbinsel
lebten, bekannte sich die Mehrheit der
Bewohner zu einer Vielzahl heidnischer

Stammesgötter. Dabei spielte Mekka als

bedeutender Wallfahrtsort schon in vor-
islamischer Zeit eine wichtige Rolle.

Im Alter von etwa 40 Jahren hatte Mo-
hammed Visionen, die er als Wort Gottes
verkündete. Aus diesen Eingebungen ent-
stand in späteren Jahren der Koran. Als
die Anhänger der neuen Religion zu pre-
digen begannen, kam es zu ersten Ausein-
andersetzungen mit den arabischen Stam-
mesfürsten.

Die erste Expansion

Im Herbst 622 zog Mohammed mit
seinen Anhängern von Mekka nach Me-
dina und begann den eigentlichen poli-
tischen Kampf um die Vorherrschaft des

Islams auf der Arabischen Halbinsel. In
jener Zeit trat Mohammed als eigent-
licher militärischer Anführer auf. In
mehreren Feldzügen wurde die Arabische
Halbinsel mit brutaler militärischer Ge-
wait islamisiert. Erst 628 wurde ein Waf-
fenstillstand geschlossen. 630 ergab sich
Mekka. Götterstatuen wurden zerstört.
Bis zu seinem Tode weitete sich der Ein-

fluss des Islams auf die ganze Arabische
Halbinsel aus.

Nach Mohammed folgten Kalifen als

rechtmässige Nachfolger des Propheten.
In verschiedenen Kriegen des 7. Jahrhun-
derts unterwarfen diese weitere ungläubi-
ge Stämme und bekehrten sie zum Islam.

Damit wurde die Grundlage zum späte-
ren islamischen Weltreich geschaffen. Ara-

Mohammed als militärischer Anführer.

Bild: GeoEpoche, Nr. 75, p.35

bische Armeen fielen auch in das byzan-
tinische Palästina, in Syrien und in den

heutigen Irak ein. 638 fiel Jerusalem, we-
nig später ganz Ägypten an die Muslime.

Ausschlaggebend für die schnelle Er-
oberung der ehemals byzantinischen und
persischen Gebiete war die hohe Moti-
vation und Beweglichkeit der arabischen

Truppen, aber auch ihre äusserst brutale
Vorgehensweise. Zudem hatte der Um-
stand, dass Byzanz und Persien nach ihren

blutigen Kriegen erschöpft waren, die isla-
mische Expansion wesentlich erleichtert.

Um 651 kam die erste islamische Ex-

pansion im Westen und im Osten zum
Erliegen. Kleinasien, die heutige Türkei,
blieb bis ins 13. Jahrhundert byzantinisch.

Bereits 660 wurde im Streit zwischen

Sunniten und Schiiten in Damaskus ein

Gegen-Kalifat ausgerufen.

Die zweite Expansion

Zu Beginn des 8. Jahrhunderts setzte
eine zweite islamische Expansion ein. Die
Muslime stiessen bis nach Spanien vor
und schlugen dort das Reich der Westgo-
ten. Die neue Provinz hiess Andalusien.
Im Osten wurde in der gleichen Zeit das

heutige Pakistan erobert. Weiter gingen
die Eroberungen bis nach Usbekistan.

Die Expansion im Westen konnte in
der Schlacht bei Tours et Poitiers 732,
mitten im heutigen Frankreich, gestoppt
werden. Damit verhinderten die christli-
chen Ritterheere, dass ganz Europa isla-

misiert wurde und unter arabische Kon-
trolle geriet. Die Araber wurden in der

Folge immer weiter aus ihren eroberten
Gebieten zurückgedrängt, konnten sich
aber im Süden des heutigen Spanien noch
bis 1492 halten.

Im 11. Jahrhundert nahm die Unter-
drückung der Christen und Juden im
Heiligen Land ein unerträgliches Ausmass

an. Christen durften kein Pferd besteigen,
kein Schwert oder keine sonstige Waffe
führen und keine landesüblichen Schuhe

tragen. Die Juden mussten eine Glocke

um den Hals tragen und durften keine
Geschäfte mit den Muslimen tätigen. Kir-
chen und Synagogen wurden in Moscheen

umgebaut. Christliche Pilger wurden auf
ihrer Wallfahrt nach Jerusalem ausgeplün-
dert und getötet. Diese Gewalttaten pro-
vozierten in der Folge die Kreuzzüge der
christlichen Ritterheere zum Schutze der

Pilger und der heiligen Stätte in Jerusalem.
Im 13. Jahrhundert übernahmen die

türkisch-muslimischen Osmanen die mi-
litärische Vormachtstellung in der islami-
sehen Welt und stiegen zur islamischen
Welt- und Grossmacht auf.

Das Türkisch-Osmanische Reich war
von Beginn an ein vornehmlich militä-

16 Allgemeine Schweizerische Militärzeitschrift 12/2015



Sicherheitspolitik

risch geprägtes Staatswesen mit dem Ziel,
die Herrschaft des Islams durch neue Er-
oberungen zu vergrössern. Dabei spielte
der Dschihad wiederum eine entscheiden-
de Rolle.

1453 eroberten die türkischen Osma-

nen das byzantinische Konstantinopel.
Ihre Expansion führte bis nach Wien, der

damaligen Hauptstadt des Heiligen Rö-
mischen Reiches. Die zweite erfolglose
Belagerung Wiens gilt als das Ende der
zweiten islamischen Expansion. Das Os-
manische Reich geriet daraufhin in die
Defensive und wurde in zahlreichen Krie-

gen bis 1913 auf die heutigen türkischen
Grenzen zurückgedrängt, mit bleibenden

Folgen. Die Albaner, die Bosniaken und
die Kosovaren blieben auch nach der

Rückeroberung mehrheitlich muslimisch.
In Ländern wie Griechenland und Bulga-
rien verblieben starke türkisch-muslimi-
sehe Minderheiten.

Die dritte Expansion

Die dritte islamische Expansion findet
in unseren Tagen einerseits in Form von
friedlicher Zuwanderung in wohlhaben-
de Industriestaaten, andererseits durch den

kriegerischen Dschihad statt, wie wir ihn
schon aus der ersten und zweiten Expan-
sion kennen.

Die friedliche Zuwanderung nach Eu-

ropa begann in grösserem Umfang in den

1950er Jahren. Die Immigranten stamm-
ten in dieser frühen Zuwanderungsphase
überwiegend aus Nordafrika und der Tür-
kei. Heute kommen sie vornehmlich aus
dem Nahen und Mittleren Osten sowie aus

ganz Afrika, mit unterschiedlicher Vertei-

lung im nördlichen Westeuropa. Aktuell ist
das Ziel der Zuwanderungsströme haupt-
sächlich Deutschland und Schweden.

Der kriegerische Dschihad wird seit
Jahren durch die Taliban, durch AI Kai-
da, durch Boko Haram und neuerdings
durch IS-Anhänger mit bis anhin nicht
gekannter Brutalität geführt. Er versetzt
die Welt in Angst und Schrecken und ge-
winnt mit dieser Taktik fast täglich neue
Einflussgebiete, nicht nur in den ara-
bisch-orientalischen und ehemals osma-
nischen Gebieten, sondern zunehmend
auch in afrikanischen und in südkauka-
sischen Ländern. In Europa wird die Be-

drohung durch Terroranschläge muslimi-
scher Extremisten wahrgenommen. Die
friedliche Zuwanderung hat zudem ein
Ausmass angenommen, dass sie als Be-

drohung unserer christlich-abendländi-
sehen Kultur empfunden wird. Verschärft
wird die Lage noch durch ein erneutes Er-
wachen des osmanischen Geistes in der
Türkei.

Konsequenzen für die Schweiz

Vor diesem historischen Hintergrund
ist anzunehmen, dass die dritte islamische

Expansion und der islamistischeTerror die
Welt noch Jahre und Jahrzehnte in Atem
halten wird. Für die Schweiz ist dabei die

friedliche Expansion
durch Zuwanderung
das kleinere Problem,
wurden doch schon
Volksinitiativen lan-
eiert, die Zuwande-

rung besser zu kon-
trollieren oder gar zu

kontingentieren.
Trotzdem bleibt zu be-

denken, dass der An-
teil von Muslimen an
der Gesamtbevölke-

rung mit 5,8% in der
Schweiz relativ hoch
ist, jedenfalls höher
als in Deutschland mit
4,7 % Muslimen. Nur
Frankreich hat mit
8,5 % Muslimen einen
höheren Anteil an der

Gesamtbevölkerung. Jedenfalls wird die

Frage der Integration der Muslime in un-
sere Gesellschaft eine grosse Herausforde-

rung bleiben. Hauptziel muss dabei sein,
eine Parallelgesellschaft à la Berlin-Kreuz-
berg zu verhindern.

Das grössere Problem wird die Verhin-
derung von terroristischen Anschlägen in

der Schweiz sein. Kein anderes Land ge-
währt ihren Bewohnern so viele Frei-
heiten und ist so zurückhaltend in ihrer
Überwachung. Die Schweiz ist deshalb zu

i

Aus Kirchen und Synagogen wurden

Moscheen. Bild: GeoEpoche, Nr. 75, p.106

einem bevorzugten Rückzugsgebiet von
militanten Islamisten geworden. Mindes-
tens in einem konkreten Fall ist erwiesen,
dass ein Terroranschlag im Ausland in der
Schweiz geplant und vorbereitet wurde.
Auch wird vermutet, dass unsere Banken
in der Finanzierung des islamistischen Ter-

rors eine wichtige Rolle spielen.

Gegenwärtig sind glücklicherweise kei-

ne Anzeichen für eine erhöhte Bedrohung
der Schweiz durch den islamistischen Ter-

ror vorhanden. Trotzdem ist nach den

jüngsten Anschlägen in Nachbarländern
auch in der Schweiz eine erhöhte Wach-
samkeit angezeigt und ist eine Verschär-

fung der Sicherheitsvorkehrungen notwen-
dig. So muss das Bundesamt für Polizei,
das Grenzwachtkorps und der Nachrich-
tendienst des Bundes mit bedeutend mehr
Personal ausgestattet werden. Auch benö-

tigen die Dienste des Bundes und der Kan-

tone noch weitreichendere Kompetenzen,
um Verdächtige der islamistischen Szene,

fanatisierte Konvertiten, Rückkehrer aus
dem Dschihad und Angehörige des Mus-
limischen Zentralrates zu überwachen und

vor allem die Geldströme der Banken bes-

ser zu kontrollieren. I
Oberst i Gst
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